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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“ n. „Blätter für Unterdaliunz
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mek., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr, wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffuet.

Merſeburger K
(Amt liches

leiſchermeiſter Herr Karl Wähner hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück,Der

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittagk. 7

Neumarkt Nr. 26 eine Schweineſchlächterei zu errichten.
Jn Gemäßheit des S 17 der ReichsGewerbeOrdnung wird dies Vorhaben mit der Auſ-

ſorderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Erinnerungen gegen das Unternehmen inner
halb einer Friſt von 2 Wochen bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen, indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf
der gedachten Friſt Einwendungen in den Vorverfahren nicht mehr angebracht werden können.
Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem Communalbureau
zur Einſicht aus.

de mündlichen Verhandlung der eventl. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin vor
em errn Stadtrath Putzer auf

Sonuabend, den 16. Februar er., Vormittags 11 Uhr
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage, als auch die etwaigen Widerſprechen
den hierdurch mit der Verwarnvung vorgeladen werden, daß im Falle ihres Nichterſcheinens gleich
wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 28. Januar 1895. Der Magiſtrat.
Merſeburg, 31. Januar 1895.

Das Ereigniß der Woche
iſt die Rede des preußiſchen Landwirthſchaſts
miniſters, Frhrn. v. Hammerſtein-Lopten
in der Dienſtagſitzung des Abgeordnetenhauſee.
Man wird ſich erinnern, daß, als der frühere
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden bald nach
dem Grafen Caprivi aus dem Amte ſchied und
der Vorſitzende des deutſchen Landwirthſchafts
rathes an die Spitze der preußiſchen landwirth
ſchaftlichen Verwaltung berufen wurde, von ver
ſchiedenen Seiten die Anſicht verbreitet wurde,
daß danach auch extremen agrariſchen Forderungen
eine Berückſichtigung zu Theil werden könnte.
Es kam hinzu daß die Freunde des bekannten
Antrages des Grafen Kanitz durch die Preſſe
verbreiten ließen, die Anhängerſchaft des letzteren
nichre ſich von Tag zu Tage. Man konnte ke
gierig darauf ſein, zu erfahren, wie ſich der neue
Landwirthſchaftsminiſter zu der Forderung
der ſtaatlichen Preisregulirung für Getreide
ſtellen werde. Am Dienſtag nun iſt die Auf-
klärung hierüber gegeben, und ſie iſt für den
Antrag Kanitz nicht günſtig ausgefallen. Es
hat ſich klipp und klar gezeigt, daß der neue
Landwirthſchaftsminiſter allen utopiſchen Plänen
und auch dem des Grafen Kanitz abge-
neigt und daß er gerade diejenige Agrarpolitik
zu fördern gewillt iſt, welche von agrariſcher
Seite gern als diejenige der kleinen Mittel“
verſpottet zu werden pflegte. Die Weiterbildung
des Rentengutsweſens, der Bau von Klein
bahnen, landwirthſchaftlichen Meliorationen, Aus
geſtaltung des Anerbenrechts, Bau von Kanälen
und ſo weiter führte der Miniſter als
diejenigen Punkte an, durch welche der Land
wirthſchaft geholfen werden könnte. Und jeder,
der es mit der Landwirthſchaft wahrhaft gut
meint, wird ihm Recht geben. Deutſchland iſt
ebenſowenig in der Lage, ſich auf den Autrag
Kanitz wie auf die ſozialdemokratiſchen Jdeen
einzulaſſen. Wie dem Arbeiter ſchrittweiſe
ſozialpolitiſche Reformen, ſo müſſen der Land
wirthſchaft einzelne Neuerungen an verſchiedenen
Stellen und namentlich auf dem Gebiete helfen,
das der Geſetzgebung der Einzelſtaaten vor

behalten iſt. Damit iſt allerdings nicht
geſagt, daß die Reichsgeſetzgebung nicht in
Bewegung geſetzt werden ſoll. Auch der Land
wirthſchaftsminiſter hat ja Andeutungen nach
dieſer Richtung bezüglich der Zucker und
Branntweinbeſteuerung gemacht. Worüber
aber vor Allem Genugthuung zu äußern iſt, iſt
die Bemerkung des Landwirthſchaftsminiſters, daß
nicht bloß die Landwirthſchaft, ſondern
auch die Jnduſtrie ſich in einer
Kriſis befindet und daß man der
erſteren nur helfen ſolle, ohne der letzteren
zu ſchaden. Da hat ſich Herr v. Hammer
ſein nicht blos als Landwirthſchaſts-, ſondern
vor Allem als Staatsminiſter erwieſen. Es iſt
zu wünſchen, daß an allen Stellen der Re
gierung dieſe Anſchauung vorherrſcht, nur dann
wird das nationale Wohl wahrhaſt gefördert werden.
Es iſt nun natürlich, daß die Heißſporne unter
den Agrariern recht unzufrieden mit der Dienſtag
rede des neuen Landwirthſchaſtsminiſters ſind.
Jedoch dadurch braucht der Letztere ſich nicht
beirren zu laſſen. Auch dieſe Elemente werden
es ihm ſpäter Dank wiſſen, wenn er Deutſchland
vor ſozialiſtiſchen Experimenten bewahrt und
auf anderem Wege zum Ziele gelangt. Der
Land wirthſchaft ſoll geholfen werden,
nur dürfen die weiten anderen Bevölkerungs
kreiſe dadurch nicht geſchädigt werden.

Der Dank des Kaiſers.
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht

kaiſerliche Kabinetsordre:
„Als ſchönſte Feſtgabe ſind Mir auch zu Meinem dies

jährigen Geburtstage aus allen Gauen des deutſchen
Vaterlandes, ſowie von patriotiſchen Deutſchen im Aus
lande Glück und Segenewünſche in reicher Fülle zu
gegangen, ſodaß Mir eine Beantwortung derſelben im
Einzelnen unmöglich iſt. Es gewährt Mir wahrhaſte
Freude und Befriedigung, zu wiſſen, daß nicht nur im
engeren Vaterlande, ſondern überall, wo Deutſche weilen,
Mein Ehrentag durch feſtliche Veranſtaltungen mit herz
licher Theilnahme gefeiert worden iſt. Kann Jch doch aus
den Mir gewordenen Kundgebungen nunverbrüchlicher Treue
und Anuhänglichleit die Zuverficht entnehmen, daß das Band
gegenſeitiger Treue, welche das deutſche Volk mit ſeinen
Fürſten verbindet und welches vor nunmehr bald 25 Jahren
ſo herrliche Früchte gezeitigt hat, auch in ernſteren Zeiten,
die Gott der Herr von uns in Gnaden abwenden wolle,
fich als feſt und unzerreißbar erweiſen wird. Jn dieſem
Bewußtſein werde Jch mit Freudigkeit ſortfahren, Meine

folgende

e

ſaſt für die Größe und Woßhſlſahrt unſeres theueren

terlandes einzuſetzen und bin Jch Er. daß Jch hier
n auf die treue Mitarbeit aller Gutgeſinnten rechnen

Indem Ich Allen, welche an Meinem Geburtstage Mir
freundliche Aufmerkſamkeit erwieſen und Meiner liebevoll
dacht haben, Meinen warm empfundenen Dank aus
preche, erſuche Jch Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kennt

diß n bringen.
Berlin, deu 30. Januar 1895.

Wilhelm. I. R.
An den Reichskanzler.“

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage kam am Mittwoch der von

den Abgg. Auer (ſozd.) und Genoſſen eingebrachte Geſetz
iwurf wegen Aufhebung der dem Statthalter
von ElſaßLothringen übertragenen außer
ordentlichen Gewalten in Verbindung mit von den
Abg. Colbus (Elſ,) und Genoſſen beantragten Geſetz
änwurf wegen Abänderung des Geſetzes betreffend die
Verfaſſung und die Verwaltung Elſaß-
Lothringens, vom 4 Juli 1879 jur erſten Verathung.

Abg. Bebel (ſozd.): Es liege auf der Hand, daß der
jetzige Zuſtand auf den Geiſt der Bewohner jenes Landes
äußerſt deprimirend wirke. Wiewohl ElſaßLothringen ſeit
1871 zu Deutſchland gehöre, ſeien doch mehr als neun

der dort geltenden Geſetze franzöſiſchen Urſprungs.
n Frankreich ſei aber ſeit 1871 eine Menge dieſer Geſetze

und Verordnungen beſeitigt worden in ElſaßLothringen
dagegen beſtünden jene alten Beſtimmungen nach wie vor.
Andererſeits werde den Reichslanden die Wohlthat einer
Reihe deutſcher Geſetze vorenthalten. Dadurch werde in
der Bevölkerung ein Gefühl der Rechtloſigkeit, der Vernach
läſſigung, der Unterdrückung erhalten. Es ſei allerhöchſte
Zeit, dieſem Zuſtand ein Ende zu machen.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Das Geſetz vom
10, September 1871 ſei unmittelbar nach der Einver
leihung ElſaßLothringens in bas deutſche Reich gegeben
worden, weil man in Folge der in manchen Kreiſen vor
handen Mißſtimmung Ausſchreitungen befürchtet
habe. Die Maßregel habe man damals als gegen die
Bevölkerung des Landes gerichtet anſehen können. Heute
aber habe der Diltaturparagraph vur eine theoretiſche Be
deatung. Die Verhältniſſe ſeien eben heute andere, weil
ſich die Bevölkerung von ElſaßLothringen gewöhnt habe,
den ſtaatsrechtlichen Zuſtand für einen dauernden anzu
8 n. Sehr viele Elſaß-kothringer ſeien heute gute

eutſche, trotzdem ſei es aber nicht rathſam, den Diktatur
paragraphen jetzt aufzuheben. Die Regierung bedürfe einer
ewiſſen Sicherheit, nicht gegenüber der Bevölkerung,
ondern gegenlüber der auswärtigen Agitation. Die fran
zöfiſche Regierung habe ſich zwar zu allen Zeiten in
korrekteſter Weiſe verhalten, das hindere aber nicht daß
von zahlreichen Perſonen die Agitation von Frankreich aus
eifrig betrieben werde. Dadurch könnten Bewohner
der Reichslande zu unbeſonnenen Schritten verführt
werden, und das Geſetz ſei in dieſer Hinſicht eine War
nungstafel. Die Gleichſtellung der Bevölkerung von Elſaß
Lothringen mit derjenigen des übrigen Deutſchlands, die
der Redner von Herzen wünſche, könne erſt erfolgen, wenn
wir vor fremden Einwirkungen ſichergeſtellt ſein würden.
Bis dahin müſſe das Geſetz beſtehen bleiben.

Abg. Guerber (Elſ.): Die Diktatur ſei für Elſaß
Lothringen nicht eine Maßregel, ſondern eine Juſtitution,
und wenn geſagt worden ſei, daß der Diktaturparagraph
nur in der Theorie beſtehe, ſo erwidere er darauf, daß
alle Theorie grau ſei, wir ſtänden aber in der Praxis.
Die Bezeichnung des Geſetzes vom 10. September 1871
als Warnungstafel zeige, daß man den Belagerungs
zuſtand eingeführt habe nicht für Dinge, die vorhanden
ſeien ſondern ſür ſolche, die kommen könnten. Man
brauche die Diktatur nicht, denn es ſeien keine Unruhen
oder Konſpirationen vorgekommen.

Staatsſekretär in Elſaß Lotihringen v. Puttkamer:
Die Verhältniſſe ſeien keineswegs ſo harmlos, wie ſie der
Vorredner geſchildert habe. Die Einwirkungen von Frank
reich her, und zwar ſowohl durch Vereine als auch durch
einzelne Perſonen ſeien außerordentlich groß. Ein geſchicht
licher Prozeß, wie er ſich durch die Einverleibung Elſaß

(Nachdruck verboten.)

Wieder gefunden.
Novelle von Ant. Andreg.

(2. Fort'etzung.)

Gern hätte ſich Frau Lindner den Verlauf
des Concertes ausführlich ſchildern laſſen, aber
ihre Tochter that ſo wortkarg und traurig, daß
ſie kaum wagte, daran zu rühren.

Es ſei wohl eine Befriedigung für Liſa ge
weſen, daß ſie einmal öffentiich hören laſſen
konnte, was ſie eigentlich von Muſik verſtand
bemerkte Frau Lindner gelegentlich.

Liſa verneinte es.
Ob man nicht applaudirt hätte
Gar nicht.
Ob viele Leute dageweſen ſeien
Sehr viele.
Auch der neue Landdroſt
Ja,
Man ſage, daß er die ſchöne Frau von Hagen

heirathen wolle. Das wäre gewiß eine gute
Partie für ihn,

„Eine ſehr gute!“ murmelte Liſa zwiſchen den
Zähnen.

Sie flickte emſig an einem alten Kleidungs
ſtück; ihre ſchmalen nervöſen Finger ſchienen zu

iegen.
Als die Muiter wiſſen wollte, wie der jnnge

Landdroſt hieß, warf ſie die armſelige Arbeit
auf das geöffnete Klavier, daß die Taſten
klirrten.

„Kurt von Dittmar!“ ſagte ſie in einem Tone,
daß die Mutter erbebte und Thränen ihr über
die mageren Wangen rollten.

„Nein, Mutter, nein rief Liſa beſchwichtigend.
„Das darf uns nicht mehr ängſtigen! Es iſt
alles vorbei. Glaubſt Du, ich hätte etwas anderes
als Zorn empfunden, als ich ſeine Stimme
wieder hörte

„Du haſt mit ihm geſprochen
„Ja, Mutter, und ſein Lächeln verrieth mir

im Augenblicke, daß er kein einziges Mal unſer
gedacht. Nun will er dieſe Frau von Hagen
heirathen immerzu! Lieben kann er ſchwerlich.
Das bischen Gefühl, deſſen er überhaupt fähig
war, hat er längſt vollends erſchöpft. Schade
um den Mann

„Du darſſt Dich nicht über ihn beklagen,“
warf die Frau entſchuldizend ein; „mit Dir
meinte er es ehrlich.“

„Bah, das will nicht viel ſagen Mir war es
um ſeine Liebe zu thun, nicht um ſeinen Namen;
das hätte er wiſſen ſollen. Wenn es nur ge
weſen wäre, daß ich nicht das Konſervatorium
beſuchen oder nicht öffentlich ſpielen ſollte, fo

er einfach geſagt: Jch will es nicht! Du
ollſt meine Frau ſein und nichts anderes Jch

würde mich untergeordnet haben in allen Dingen

ich liebte ihn. Was that er aber Er ſchrieb
Briefe voller Phraſen; er ſei von ſeinem Vater
abhängig, er müſſe Rückſicht auf ihn nehmen;
der alte Edelmann würde nie einwilligen, daß
er eine Künſtlerin von Profeſſion heirathe; ich
ſolle mich danach richten mit anderen Worten:
ich laſſe Dir die Kunſt und ziehe mein Ver-
ſprechen zurück, das zu halten mir herzlich ſchwer
fallen würde. Nein Mutter! Jch habe ihn
damals rittig erkannt, und ich habe auch richtig
geh andelt.“

„Und nachher haſt Du Dich für mich ge-
opfert!“ ſeufzte die arme Frau.

Liſa ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Glaubſt Du, ich hätte die Kunſt mehr ge

liebt, als meine Mutter
Trotzdem war es nicht Kindesliebe, was in

dieſem jungen Frauenherzen glühte und brannte
wie ein verzehrendes, anhaltendes Fieber,
heute ihre Seligkeit, morgen ihre Qual, bald
höchſte Hoffnung, bald tiefſte Verzweiflung, eine
Sehnſucht ohne Befriedigung, eine Entſagung
ohne Ergebung, kurz eine große Leidenſchaſt!

Die Mutter ahnte nichts davon niemand
hätte der kleinen Muſiklehrerin, die mit ihrer
Notenmappe von Haus zu Haus lief und für
ein geringes Honorar ihr feines Ohr ſtunden-
lang grauſam mißhandeln ließ, einen derartigen
Gefühlsluxus zugetraut, ſelbſt der junge Land
droſt nicht, der doch mehr als andere Leute
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Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
Lothringens in das Deutſche Reich vollzogen, könne in

ſeinen Wirkungen nicht ſpurlos verſchwinden. Es gebe in
Frankreich etwa 47 Vereine, die dieſe Aufgabe ſtellten,
dafür zu ſorgen, daß die elſaßlothringiſche Frage nicht ein
ſchlafe. Gegenüber dieſen Einwirkungen dürften die Waffen
nicht aus den Händen gegeben werden, Waffen, die nur
in beſcheidenem Maße gebraucht würden. Der Diktatur
paragraph enthalte übrigens nur eine Beſtimmung wie
ſie in anderen Staaten nicht unerhört ſei wie ſie in
Württemberg und Heſſen beſtehe, und wie ſie in Frank
reich bis 1871 als ungeſchriebenes Recht beſtanden habe.
Der einzige Ausnahmezuſtand liege in der ſtaatsrechtlichen
Stellung der Reichslande innerhalb des Deutſchen Reichs.
Die Aufhebung des in Rede ſtehenden Geſetzes würde der
Lage durchaus nicht entſprechen.

Abg. Lieber (Ctr.): Er wünſche, daß von deutſcher
Seite Alles geſchehe, um der Bevölkerung von ElſaßLoth
ringen die Erfüllung der an ſie geſtellten Forderungen zu
erleichtern. Jn der Aufrechterhaltung des Diktaturpara
raphen liege ein Hinderniß, daß ſich die Bevölkerung der
eichslande den Altdeutſchen nicht aſſimilire. Der Reichs

kanzler habe durch ſeine Amtsführung als Statthalter
weſentlich zur Verſöshnung der dortigen Bevölkerung bei
getragen und es gäbe keine ſchönere Fortſetzung dieſes
Werkes, als wenn der Reichskanzler von hier aus den
Elſaßkothringern das Joch des Diktaturparagraphen vom
Halſe nähme. Seine Nachfolger in Straßburg würden die
Arbeit leichter ſortſetzen können ohne dieſen Paragraphen

v Höffel (Reichsp.): Die Aufhebung des jetzigen
Proviſoriums ſei wünſchenswerth ſollte es weiterbeſtehen,
ſo würde ſich der Bevölkerung das Gefühl bemächtigen, daß
das Proviforium nicht als Warnungstafel anzuſehen,
ſondern gegen die ElſaßLothringer gerichtet ſei. Es werde
zwar nicht chikanss, ſondern milde gehandhabt, aber ſo
3 es rechtlich beſtehe, werde die Unzufriedenheit nicht
ehoben.

Abg. Bueb (ſoz.) wendet ſich gegen die Ausführungen
des Staatsſecretärs v. Puttkamer und betont dadei, der
Diktaturparagraph ſei daran Schuld, daß ſich Elſaß
Lothringen mit Deutſchland nicht aſſimilire.

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr: Fortſetzung
der Berathung und Fortſetzung der erſten Leſung der
Novelle zur Gewerbeordnung.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte Mittwoch die
zweite Leſung des Etats der landwirthſchaftlichen
Verwaltung fort. Abg. Richter (frſ. Volksp.) er
kennt insbeſondere die vom Landwirthſchaftsminißer ent
wickelte Verkehrspolitik an. Doch ſei es unmöglich, mit
einer Börſenreform größere Steligkeit der Getreidepreiſe
zu „erreichen, da dieſe von der Witterung abhingen. Man
ſolle durch ein Margarinegeſetz den ärmeren Klaſſen das
billige Speiſefett nicht verſchließen. Den Getreidebau ſo
zu ſeigrn daß der inländiſche Bedarf gedeckt werde, ſei nur
unter Vertheuerung der Preiſe mözlich und die Folge davon
würden Auswanderungen und Lohnerhöhungen ſein, welche die
deutſche Jnduſtrie auf dem Weltmarkt lahmlegen müßten. Daß
Zwiſchenhandel, Müller und Bäcker den meiſten Vortheil von
höheren Preiſen hätten, glaube niemand. Die allgemeine
wirthſchaftliche Tendenz ſei, daß die Renten ſänken, während
die Löhne ſtiegen; hätte die Domänenpacht ſeit 1876 um
10 pCt. abgenommen ſo ſei die Rente ſeitdem um
22 pCt. geſunken, und von der Zinsherabſetzung habe
auch die Landwirthſchaft bei den Hypotheken erheblichen
Nutzen. Redner tritt für das Zuckerſteuergeſetz von 1891und gegen den Antrag Kanitz ein. Der Staatorath ſölle

nur einberufen werden damit die Reg bei Ber
werfung dieſes Antrages Deckung gegen die Agrarier
fände. Fürſt Bismarck habe den Staatsrath ebenfalls
als Deckung benutzt, einmal um den damaligen Kron
prinzen in ſeine Politik hineinzuziehen und dann, um den
Staatsrath in der Arbeiterſchutzgeſetzgebung gegen die
Krone auszuſpielen. Wolle man einen Mindeſipreis für
Getreide fixiren, ſo hätten die Zinsrente und der Arbeits
lohn denſelben Anſpruch. Die ausweichende Haltung, welche
die Regierung dem Antrage Kanitz gegenüber zeige, werde nur
die Agitation und Beunruhigung im Lande verſtärken. Finanz
miniſter Miquel: Die Berufung des Staatsrathes ſei
jedesmal aus eigenſter Jnitiative der Krone erfolgt; er
habe in beiden Fällen ſein Botum gegen den Fürſten bis

wiſſen ſollte von dem kleinen Vulkan in dieſer
Mädchenbruſt.

Und doch ging ihm die unerwartete Begegnung
mit ſeiner ehemaligen Verlobten im Kopfe her
um; die ſchwarzen Augen hatten ihn aus ſeinem
Phlegma gerüttelt. Schien die Sonne, ſo fühlte
er ihre Wärme war es Nacht, ſo ſah er ihre
dunklen Tiefen; die Sterne erinnerten ihn an
ihr Gefunkel und ſogar das Fläwmchen ſeiner
Studirlampe konnte er nicht flackern ſehen, ohne
an das bewegte Flammen eines gewiſſen dunklen
Blickes zu denken.

Er wurde ſchießlich ärgerlich und beſchloß der
Halluzination kurz ein Ende zu machen indem
er die verhängnißvollen Augen kaltblütig be
trachtete wie gewöhnliche andere.

So geſchah es, daß er eines Tages vor Frau
Lindner ſtand, die in einem alten Lehnſtuhl ſaß
und über ihr Elend grübelte.

Sie erkannte ihn nicht ſogleich und ſtarrte er
ſchrocken auf ihn, als er ihre Hand ergriff und
dieſe herzlich drückte. Dann ſtieß ſie einen leiſen
Schrei aus.

„Herrgott Kurt o, verzeihen Siel
Meine alten Augen ſind ſchwach geworden, Herr
von Dittmar.“

„Habe ich mich ſo verändert, liebe Frau
Lindner ſagte er bewegt. „Ich bin älter ge
worden, was Aber ich hoffe, Sie ſehen einen
Freund in mir. Wo iſt Liſa?“
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ſolle aber vorſichtig ſein im Vorſchlagen von Mitteln,
damit nicht unvereinbare Gegenſätze geſchaffen würden, wo
daſſelbe Ziel in Frage komme. Landwirthſchaftéminiſter
Frhr. v. Hammerſtein-Lorten berichtigt den Abg.
Richter, der einige Aeußerungen aus der Dienſtags Rede des
Miniſters unzutreffend wiedergegeben hat. Abg. Sattler
(natlib); Der Abg. Richter ſehe die vorgeſchlagenenHuſemitiel gegen die Noth der Landwirthſchaft nur vom

Standpunkt des Konſfumenten an die Wohlfahrt des
Bauernſtandes müſſe aber im Jntereſſe des geſammten
Vaterlandes gefördert werden. Die Partei des Redners
ſtiimme den Vorſchlägen des Minjſters, insbeſondere auf
eine Aenderung der Branntwein und Zuckerbeſteuerung
zu und werde auch den Antrag Kanitz gutheißen, falls er
nicht den Handelsverträgen zuwider liefe. Abg. v. Mendel
Stzeinſfels (konſ Das einzige Mittel, dem Muttergewerbe
des Staates Hilfe zu bringen, biete der Antrag Kanitz.
Die deutſche Viehzucht werde erſt wieder aufblühen, wenn
einerſeits das Einſchleppen von Seuchen über die Grenze
verhindert, andererſeits aber ihr wieder der Weltmarkt ge
öffnet werde. Der Zuckerrübenbau habe nicht allein in
duſtrielle Bedeutung ſondern allgemeine für die intenſive
Landwirthſchaft, und darum ſei ſchleunige Reviſion des
Steuergeſetzes nothwendig. Das Margarinegeſetz ſei nicht
nur der Butterfälſchungen wegen nothwendig, ſondern auch,
weil die Einfuhr von Baumwollenſamensl und Olermar
garine Die Feitverwerthung in der Landwirthſchaft ſchädigten.

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freikouſ.) beleuchlet
die 2 ine die Arbeiterverſicherungsgeſetze in ihrer

egen wärtigen Geſtalt für Arbeitgeber und Arxbeitnehmeralen Der Apparat müſſe vereinfacht, die Geſchäftsführung

verbilligt werden die bisherigen Beiträge der Arbeitgeber
müßten aus Grund, Gewerbe und Einkommenſteuer, die
der Arbeitnehmer aus indirekten Steuern gedeckt werden.
Abg. Sieg (natlib.) geht auf das Programm des
Miniſters unter Darlegung der weſtpreußiſchen Verhält
niſſe ein. Abg. Herold (Ckr.) bekundet das Einverſtänd-
niß ſeiner Partei mit den Reformplänen der Regierung
für den Antrag Kanitz werde jedoch das Centrum diesmal
ebenſowenig wie im vorigen Jahre ſtimmen.

Fortſetzung der Berathung: Donnerſtag 11 Uhr.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am Mitt-
woch eine Spazierfahrt und eine Promenade im
Thte get Hierauf hörte der Kaiſer im Schloſſe
Voxträge. des. Reichskanzers und des Chefs
des Zivilkabinets und hatte eine Beſprechung mit
dem General v. Miſchke. Zur Tafel waren
mehrere Einladungen ergangen. Abends fand
Ball bei den Majeſtäten ſtatt. Die Gratu-
lationen, des Kaiſers von Oeſterreich und des
Königs don Jtalien zum Geburtstage des Kaiſers
haben in dieſem Jahre, wie bekannt wird, einen
beſonders herzlichen Wortlaut gehabt, und auch
die Begrüßung des ruſſiſchen Zaren iſt eine
ſehr ſympathiſche geweſen. Dieſe Gratulationen,
ſowie die des Fürſten Biemarck hat der Kaiſer
ſelbſt beantwortet. Die Mittheilung, das
S werde in dieſem Frühling wiederum
das ſüdöſterreichtfche Seebad Abbazia auf-
ſuchen, iſt zum Mindeſten verfrüht. Es iſt hier
über noch keinerlei Beſchluß gefaßt worden.

Fürſt Bismarck kommt nicht nach
Berlin. Der „N. A. Z.“ wird aus Berlin
gemeldet, von gut unterrichteter Seite verlaute,
Fürſt, Bismarck werde in den nächſten Monaten
Friedrichsruh nicht verlaſſen und daher dem
Staatsrathe fernbleiben.

Aus zeichn ungen. Der Kaiſer hat
an ſeinem Geburtstag dem Grafen Herbert
Bismarck, bisher Oberſtlieutenant a la suite
der Armee den Charakter als Oberſt verliehen.
Der bekannte ehemalige Parlamentarier von
Schoörlemer-Alſt, Rittmeiſter a. D. früher
im Ulanenregiment Nr. 8, erhielt den Charakter
als Major

Zum Empfang ſächſiſcher Reichs
tagsabgeordneten durch den König
Albert von Sachſen in Berlin berichtet die
„N. A-8.“ zur Vermeidung von Mißdeutungen

Er ſah ſich um in dem beſcheidenen, ſehr
ſauber gehaltenen Zimmer.

Von dem Klavier, das er noch als das alte
erkannte ſchweifte ſein Blick ſuchend nach der
Kammerthür

Er hatte es ſür ganz ſelbſtverſtändlich gehalten,
wenn ſie dort herausgeſchlüpft wäre, und ihm
an die Brüſt geflogen, ſo mächtig war die Er
innerung lebendig geworden!

Sie wäre noch nicht zurück, ſagte Frau
Lindner ſie gäbe eine Stunde bei Frau von
Hagen

Er nickte zerſtreut, gerade als ob dieſe ihn
nichts anginge.

Dann mußte Frau Lindner erzählen, von dem
Tode des. Profeſſors, von Liſa, die ſich nun doch
nicht hätte aushilden können, von ihren tauſend
kleinen und großen Sorgen.

Um 'die Liſa thäte es ihr am meiſten leid;
die hätte nichts als Kummer und Mühen von
ihrem jungen Leben gehabt aber immer wäre
ſie ſtandhaft und ließe nie merken, wie ſchwer es
ihr doch manchmal werden müßte.

Kurt hörte ſchweigend zu. Er dachte, daß das
Weib ewig unberechenbar bleibe. Jhn vulgo
eine glänzende Partie hätte dieſe Profeſſors-
tochter fahren laſſen um ehrgeiziger Künſtler-
träume willen doch ohne Murren entſagt ſie
dieſen, um die kranke Mutter zu erhalten und
zu pflegen.

Das war anerkennenswerth, vielleicht bewunder
ungswürdig, aber nebenbei verletzte es ſeine
Eitelkeit, daß er von ſo wenig Wichtigkeit geweſen
in der Frage ihres Lebens. Er hätte nun

Freitag, den 1. Februar.

hat.
kannt.

Weiteres iſt in amtlichen Kreiſen nicht be

Frhr. v. SchorlemerAlſt hatte be
kanntlich in der vorigen Woche eine Audienz
beim Kaiſer. Er gab dabei, wie berihtet
wird, eine eingehende Schilderung der Wünſche
und Bedürfniſſe der Land wirthſchaft des Weſlens,
wie der Landwirthſchaft überhaup“. Frhr.
v. Schorlemer war zu dieſem Zwecke auf de
perſönlichen Wunſch des Kaiſers nach Berlin
entboten werden.

Lieutenant v. Keſſel, welcher in
Paris mit Lieutenant v. Schönebeck wegen
Spisnage verhaftet worden, iſt an Deutſchland
ausgeliefert und ſitzt in Karlsruhe in Unter
ſuchung wegen Deſertion und Betrugs. Keſſel
ſoll in Paris das ihm anverkraute Vermögen

Braut von 300 000 M. durchgebracht
haben.

Die Sonntagsruhe tritt bekanntlich am
erſten April dieſes Jahres für das Geſammt
gebiet der Jnduſtrie und des Hand
werkes im ganzen deutſchen Reiche ausnahms-
los in Kraſt, ſoweit nicht für einzelne Zweige
von Jnduſtrie und Handwerk unter beſonderen
Bedingungen Ausnahmen zugelaſſen ſind. Die
Sonntagsarbeit ſchlechthin, wie bisher, iſt alſo
vom genannten Termin ab verboten und mit
Strafe bedroht. Es wird wohl an mancherlei
Unbequemlichkeiten im Anfange gerade ebenſo
wenig mangeln wie beim Jnkrafttreten der
Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe, und
ohne Kontrolle der gewerblichen Betriebe von
Seiten der Polizeibeamten wird es auch nicht
abgehen.

Die Kreishäuſer. Jn zahlreichen
preußiſchen Kreisſtädten ſind von den auf Grund
des früheren, mit Eintritt der Steuerreform aber
fortfallenden Verwendungsgeſetzes erhaltenen
Geldern ſtattliche Kreishäuſer gebaut, die ſchon
häufiger zu der Kritik Anlaß gegeben haben,
das Geld hätte vielleicht anderweitig praktiſcher
angelegt werden können. Nun hat ſich auch ein
Mitglied der preußiſchen Regierung ſehr ſcharf
über dieſe Bauten ausgeſprochen, der neue
Landwirthſchafteminiſter Freiherr von Hammer
ſtein erwähnte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
viele Kreishäuſer ſeien überflüſſig großartig.
Vielfach wünſchte man wohl, das verbaute Geld
jetzt noch zur Verfügung zu haben.

OeſterreichUngarn. Am 30. Januar. dem
Sterbetag des Kronprinzen Rudolph,
waren wiederum zahlreiche Kranzſpenden in
der Kopuzinergruft niedergelegt. Kaiſer Wilhelm
widmete einen Kranz mit der Jnſchrift: „Jn
treuer Freundſchaft.“

Frankreich. Der Präſident der fran
zöſiſchen Republik, Herr Felix Faure, hat
beim Empfange des diplomatiſchen Korps
ſeiner beſonderen Frieden sliebe Ausdruck
gegeben, wie er das auch ſchon in der Bot
ſchaft gethan hat, welche er den Kammern hat
zugehen laſſen. Herrn Faure iſt es mit dieſen
Kundgebungen aber doch noch nicht ſo recht ge
lungen bei ſeinen Landsleuten Autorität zu
gewinnen, denn wenn auch die Abgeordneten im
Parlament, ſoweit ſie den neuen Präſidenten ge
wählt, für deſſen wohlgedrechſelte Phraſen ein
Beifallsklatſchen hatten, ſo machen ſich doch die
Zeitungen darüber mehr luſtig, als daß ſie

am liebſten das Zuſammentreffen mit Liſa ver
mieden, denn er fühlte ſich unſicher; es war
de als ob ſie das Uebergewicht bekommen

ätte.
Er beſann ſich indeß zu lange Liſa kam

ſchon nach Hauſe.
Das leichte Geräuſch ihrer Tritte veranlaßte

Frau Lindner, nervös zu hüſteln.
Kurt erhob ſich und ging ihr entgegen.
Einem Athemzug lang ruhten ihre Blicke

ineinander es entging ihm nicht, daß ſie im
Jnnern erſchrak.

„Jch habe eben vernommen, Fräulein Liſa,
ſagte er, „welch ein tapferes Weib aus dem
launenhaften kleinen Backfiſche geworden iſt.“

Es war ihm doch gelungen, zu ſcherzen, aber
es ſtieg ihm dabei etwas in die Kehle, was ihm
eine eigene Befangenheit verurſachte.

Liſa erröthete heftig die trotzige Falte trat
auf ihre Stirn.

„Man lernt das im Laufe des Lebens,“ ſagte
ſie und riß in großer Eile den Hut vom Kopfe,
wobei ſie ſeine ausgeſtreckte Hand überſah.

„Guten Tag, Mutter!“
Sie ſtrich der Frau flüchtig über den er-

grauten Scheitel; dann beſann ſie ſich in der
peinlichen Ueberraſchung, die ihr das Herz zum
Erſticken pochen machte, daß ſie dem Gaſte etwas
Höfliches ſagen müſſe.

(Fortſetzung folgt.)

zu machen, iſt in der braſiliani

dieſelben als Ausfluß ſtaatsmänniſcher Weisheit
betrachten. Und das iſt gerade nicht der beſte
Anfang, Felix Faure, der ſogenannte einſtige
Gerbergeſelle, wird den Pariſern bald ebenſo
gleichgiltig werden, wie es ſein Vorgänger, der
dutzendfache Millionär Caſimir Perier geworden
war. Das Miniſterium Ribot wird ſich
nach mein Gutachten keineswegs allzu
lange halten wären die ſich von Tag zu Tag
mehrenden Angriffe lediglich politiſchen Charakters,
ſo wäre nicht viel darauf zu geben aber der
Umſtand, daß hier vor Allem das Per ſönliche
ausgenützt wird, giebt bedeutend zu denken. Man
hat auch nicht wieder gewagt, für die Poſten des
Kriegs- und Marineminiſters Civiliſten zu be
ſtellen, ſondern hat Fachleute dazu berufen.
Der verſtorbene Marſchall Canrobert wird
auf Staatskoſten im Pariſer Jnvalidendom, in
welchem auch Napoleon, I. ruht, beſtattet werden.
Aus der Seineſtadt wird berichtet: Die „Eſta
fett.“ bringt die Nachricht, daß Caſimir
Perier ſich entſchloſſen habe, eine Flugſchrift
erſcheinen zu laſſen die unter der Auſſchrift
„Eineſechsmonatliche Präſidentſchaft“
ganz Frankreich berichten ſoll über ſeine „Ge-
ſangenſchaft“ im Elyſee über die Rolle, die er
dort gegen ſeinen Willen zu ſpielen gezwungen
war, ſeinen täglichen Kampf mit den Miniſtern
und die Falle, die man ihm geſtellt und der er
glücklicher Weiſe ausgewichen ſei. Beſonders ſollen
diejenigen Stellen von beſonderem Intereſſe ſein, die
ſich auf die Wahlmacherei im Nogentſur Seine
beziehen, infolge derer Bachimont gegen den der
Regierung „genehmen“ Bewerber gewählt worden
iſt, ſowie auf die Wahl des noch im Gefängniß
ſitzenden Abg. Gérault Richard im 13. Pariſer
Stadtbezirk. Caſimir Perier ſoll den gegen
wärtigen Aufenthalt in Südfrankreich dazu be
nutzen, dieſe Schrift aufzuſetzen. Aus Tarbes
wird gemeldet, daß auf den Mannſchaftsſtuben
der dortigen Artillerieregimenter 14 und 24
Unterſuchungen angeſtellt worden ſind, weil man
verſchiedene an archiſtiſche Schriftſtücke
in der in der Kaſerne ſich befindenden
Militärdruckerei entdeckt hat. Zwei bei dieſer
Druckerei beſchäftigte Kanoniere ſind in das
Militär Unterſuchungsgeſfängniß abgeführt.

Am Sonnabend wird die Amneſtie in
Kraſt treten damit kehrt auch Rochefort,
welcher im Boulangerprozeß mit verurtheilt war,
und ſeitdem in England lebte, nach Paris zu
rück. Der neue Kriegsminiſter Zur-
linden wird ſehr beifällig begrüßt, weil es
ihm 1870 gelang, aus der deutſchen Gefangenſchaft
zu entweichen. Er hatte allerdings ſeine Flucht
vorher angekündigt. Der Herzog von Chartres
hat ſeinen Sohn, den Prinzen Heinrich
von Orleans, wegen Verſchwendung ent
mündigt. S
Jtalien. Zwei Bataillone Jnfanterie ſind

am Mittwoch von Neaopel zur Verſtärkung
der italieniſchen Truppen in Afrika
nach Maſſauah abgegangen. Eine größere
Truppenſendung iſt nicht geplant.

Rußland. Jn Rußland bleibt Alles beim
Alten, der Zar hat ſich von den Altruſſen um
garnen laſſen und bei dem Empfange von De
putationen geäußert, deß er ebenſo feſt und beſtändig

wie ſein Vater, an dem Selbſtherrſcher-
thum feſthalten werde. Alſo keine Ver-
faſſung, nicht einmal in der mildeſten Form.
Dann bleibt aber auch Alles, was man ſonſt an
Reformen thun will, Stückwerk. Ohne Ver
faſſung iſt die Hauptreform, Beſeitigung des
verrotteten Beamtenthums, unmöglich.
Jn Petersburg ſcheinen die offiziellen Kreiſe
ganz glücklich zu ſein, daß kein ſchlim
merer, als Herr Felix Faure, zum Präſidenten
der franzöſtſchen Repuslk berufen worden iſt.
Die halbamtlichen Bläter loben die erſte Bot
ſchaft des neuen Präſidenten bis in den Himmel
hinein und meinen das Schriftſtück würde in
Frankreich einen dauerud nachhaltigen Eindruck
hervorbringen. Man ſollte eigentlich die Launen
haftigkeit der Franzoſen kennen.

Amerika. Eine Militärrevolution,
welche anſcheinend den Zweck verfolgt, den
früheren Präſidenten Peixoto zum Dictatoren Hauptſtadt

Rio de Janeiro ausgebrochen, und es hat
bereits Straßenkämpfe gegeben. Wie
traurig es mit den inneren Verhältniſſen der
Republik beſtellt iſ, zeigt dieſer Vorgang. Der
in Columbien in Centralamerika ausgebrochene
J Zürgerkrieg greift immer weiter um ſich,
es haben bereits mehrere heftige Zuſammenſtöße

ſtattgefunden. Jn Brooklyn bei NewYork
dauern die aus Anlaß des Pferdebahn-
beamtenſtreiks entſtandenen Straßen
unruhen fort. Die Lage hat ſich aber gegen
die erſten Krawalltage doch ſchon etwas gebeſſert,
und es fahren bereits mehr Wagen. Der
z ckerſtreik mit den Vereinigten Staaten von

ordamerika ſcheint nun zu Ende kommen zu
ſollen, wenigſtens hat das Repräſentantenhaus in
Waſhington das Zucker Differentialgeſetz aufge
hoben.

Zur angeblich bevorſtehenden Präſi
dentenkeiſis im Reichstage

ſchreibt die „Nat.Ztg.“
„Jn der Preſſe iſt vielſach von einer Präſident

ſchaftskriſis die Rede, welche entſtehen würde, wenn
der Reichetag, dem jüngſten Beſchluſſe der Geſchäfts
orduungskommifſion gemäß diejenige Verſchärſung der
parlamentariſchen ablehnte, die Herr

Leve mit viel Recht alt tbehrliben Wege e poliiſgher

eintreten würden, falls eine derartige Kriſis in der That
ausbräche, iſt während der Weihnachtsferien erörtert worden,
als eine ſolche ohne Grund rer wurde. Jm Reichstag
hofft man, daß ſie gegenwärtig vermieden
werden wird, namentlich auch im Hinblick darauf, daß
das Centrum, damals unter der Führung des Abg.
Rören, im Hauſe die Annahme des Antrages auf Ver
ſchärfung der Befugniſſe des Präſidenten entſchieden hatte,
und daß hieraus für eine Partei, die ſich nicht blosſtellen
will, Folgerungen ſich ergeben müſſen, welche auf der Hand
liegen. Es iſt eine Thatſache, daß es dieſem Geſichtépunkt
im Centrum ſelbſt keineswegs an Vertretern fehlt.

Die vorzeitigen Veröffentlichungen
des ſo,ial demokratiſchen Berliner

„Vorwärts“
beſchäftigen, ſo wird geſchrieben, z. Z. die
politiſchen Behörden auf das Eifrigſte. Zu
nächſt ſucht man zu ermitteln, an welcher
amtlichen Durchgangsſtelle dieſer neue Ver-
trauensbruch begangen worden ſein kann, ob beiirgend einer der Zentralbehörren oder aber in

der Druckerei des „Reichsanzeigers“. Wie
verlautet, wäre die Unterſuchung bis jetzt er
gebnißlos geblieben, was für die betheiligten
Behörden um ſo peinlicher iſt, als der Kaiſer
ſelbſt von den unliebſamen Ereigniß in allen
Einzelheiten Kenntniß erlangt und den Wunſch
ausgeſprochen hat, daß der Schuldige ermittelt
werde. Jn amtlichen Kreiſen ſcheint man daran
zu zweifeln, daß dieſer irgend am „Subalterner“
oder gar cin „Arbeiter“ ſei. Manche begleitende
Umſtände ſollen vielmehr dafür ſprechen, daß er
auf einer viel höheren Sproſſe zu ſuchen
ſe i. Man vermuthet, daß hier dieſelbe geheimniß-
volle Hand im Spiele iſt, die ſchon oft intim:
Geheimniſſe des Schloſſes und der Aktenmappen
öffentlich preisgegeben hat. Wer um die Zu-
wendung von 100 000 M. aus dem Diepoſitions
fonds an den Reichskanzler gewußt und ſich be
eilt hat, mit verſtellter Schrift dieſe Neuigkeit
ſofort beſtimmten Abgeordneten und Journaliſten
zu übermitteln, der wird ſo ſagt man
auch Mittel und Wege geſunden haben, die
kaiſerliche Reſkripte vorzeitig gerade an den
„Vorwärts“ auszuliefern.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturz kommiſſion des Reichstages ver

einigte in ihrer Mittwochsſitung die 88 166, 167 und
172 mit dem t 111a der Vorlage und nahm dieſen an.
Damit iſt der 5 111 a geſichert, wenigſtens ein Stück aus
der vielumſtrittenen Vorlage.

Der Antrag Kanitz und die Freikonſer-
vativen. Die freikonſervative Partei des Reichstags
berieth Dienſtag Abend über den Antrag Kanitz. Das
Bedürfniß zu durchgreifenden Maßregeln zur Hebunz der
Getreidepreiſe wurde allfeitig anerkannt, eine Ueberein
ſtimmung in der Haltung zu dem Antrage aber
nicht erzielt. Ein namhafter Theil der Fraktion
hält das Einbringen eines formulirten Antrages
in dieſem Augenblick, Angeſichts der bevorſtehenden Be
rathungen des Staatsraths, für durchaus inopportun und
lehnt es deshalb as, den Antrag, obwohl er für denſelben
im Plenum ſtimmen wird, durch Unterſchrift zu unter
ſtützen. Ein anderer Theil der Fraktion iſt bereit, den
Antrag ſchon jetzt zu unterſchreiben. Andere Mitglieder
endlich erklärten, für den Antrag in ſeiner vorliegenden
Geſtalt überhaupt nicht ſtimmen zu können.

Die Sub kommiſſion der Budgetkommiſſion
des Reichstags war Mittwoch zufammengetreten, um in der
Frage der Dienſtalters zulagen der Poſtbe-
amten die Gehaltsbezüge feſtzuſtellen.

Die Geſchäfts-Ordunungs- Kommiſſion des
Reichstagg war am Mittwoch nochmals bezüglich ihrer
Stellungnahme zur Frage der Priorität der Jni-
tiativanträge zuſammengetreten und hat ihren Be
ſchluß auf Abänderung des Abſ. 3 des s 35 in dem
Punkte abgeändert, daß über die Reihenfolge gleichzei i
eingebrachter Anträge der Präſident allein entſcheiden ſoll,
während nach dem erſten Beſchluß der Präſident im Ein
aentuiß mit dem Seniorenkonvent darüber zu befinden

tte.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Die Chineſen wollen wirklich einen Sieg über
die Japaner davongetragen haben, inſofern,
als ſie einen Land und Seeangriff ihrer Feinde
auf Waihaiwei zurückgeſchlagen haben. Dabei
klingt aber Manches ſeltſam: Die Chineſen
haben nur noch 10--12, zum Theil ernſtlich be
ſchädigte Schiffe und wollen damit 19 japaniſche
Schiffe unter einem Verluſt von nur 27 Mann
auf ihrer Seite zurückgeſchlagen haben, während
die Japaner 300 Todte und Verwundete gehabt
haben ſollen. Man muß doch geſtehen, daß das
ſehr ſeltſam klingt. Aus japaniſcher
Quelle wird auch nichts über dieſe Niederlage
gemeldet, die vielleicht nur ein kleines gar nicht
ernſthaft gemeintes Rekognos;irungsgefecht war.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 28. Januar. Als am Sonnteg

der Arbeiter K. in ſeiner Wohnung ſogenannte
Kanonenſchläge auf ihre Brauchbarkeit prüfen
wollte und allzu unvorſichtig zu Werke ging,
explodirte einer dieſer Feuerkörper
wobei K. mehrere Brandwunden an den
Armen und der Bruſt davontrug.
Schlimmer noch erging es in der Nacht zum
Montag der Frau K., die auf dem Heimwege
aus der Setkhikellerei in Folge der Glätte
hinſtürzte und ſo ſchwere Verrenkungen an
den Füßen erlitt, daß ſie ſich nicht wieder zu
erheben vermochte. Samariterhände trugen die
Bedauerswerthe in ihre Wohnung, wo ſie die
Hülfe des Arztes in Anſpruch nehmen mußte.

Heute zeigt das Thermometer 139 bis
je während dieſes Winters die niedrigſte

emperatur.
t Jn die Halliſche Klinik wurde Montag der

Fabrikarbeiter Thieme aus Laucha einggrliefert,
welcher in der dortigen Fabrik über ein Schutz
gitter dir in eine mit Waſſer angefüllte Ver
tiefung gefallen und hier vom Elevator er
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faßt wurde. Aus ſeiner Lage befreit zeigte
ſich, daß er mehrfache Verletzungen an den
Beinen erlitten hatte.
E. Die deutſchen Korpsſtudenten beabſichtigen,
wie aus Halle gemeldet wird, dem Fürſten
Bismarck auf der Rudelsburg neben den
beiden dortigen Denkmälern ein Denkmal zu
errichten. Die Entwürfe ſollen dem Fürſten
an ſeinem 80. Eeburtstag zur Begutachtung
vorgelegt werden.

F Erfurt, 29. Januar. Von einem Civi
liſten wurde am Sonntag Abend auf dem
Petersberge der vor Kaſerne III ſtehende
Poſten inſultirt, mitgeinem Meſſer in's
Geſicht geſtochen und mit einem Gehſtock ge
ſchlagen. Mit Hilfe eincs anderen Soldaten
wurde der Menſch feſtgenommen und zur Polizei
gebracht. Es iſt der Schriſtſetzer Müller von
hier, der ſich ſeiner That nicht bewußt und
ſinnlos betrunken geweſen ſein will. Er ſelbſt
hat Verletzungen am Kopfe. Der Soldat mußte
in's Lazareth aufgenommen werden.

Roßla am Harz, 28. Januar. Der
Monteur K. aus Nordhauſen hatte zu Kaiſers
Geburtstag ſeine hier wohnende Braut beſucht.
Zur Rückfahrt wollte er den Nachtzug um 1
Uhr benutzen und ſeine Braut begleitete ihn zur
Bahn. Jn der Nähe des Bahnhofs hatte der
junge Mann das Unglück, von einem Zuge
erfaßt und vor den Augen ſeiner Braut
getödtet zu werden. Das junge Mädchen
hatte vor Schreck momentan die Sprache ver
loren. Die Urſache des Unglücks iſt bis jetzt
noch unaufgeklärt.

f Braunſchweig, 27. Januar. Geſtern
Abend gegen 11 Uhr wurde an einem Mädchen
in der Bruchſtraße ein Raubmord verſucht.
Ein ſeit drei Monaten arbeitsloſer, übel be
rüchtigter 19jähriger Schmied Namens Piereck
drang in das Zimmer der unverehelichten
Marie K., warf ihr einen Leibriemen um den
Hals und würgte ſie. Das Mädchen beſaß noch
die Kraft, um Hilfe zu ſchreien, worauf ein
Polizeibeamter herbeieilte. Als ſeiner Auf-
forderung, die Thür zu öffnen, nicht Folge ge
leiſtet wurde, trat er die Thürfüllung ein und
verſchaffte ſich ſo Eingang. Der Beamte fand
P, ſein Opfer, das nur noch ſchwach cöchelte,
würgend vor und verhaſtete den Thäter. Dieſer
geſtand, daß es ihm um die Baarſchaft ſeines
Opfers zu thun geweſen ſei.

f Pößneck, 29. Januar. Jn der hieſigen
Umgebung ſind in der letzten Zeit wiederholt
Raubanfälle ausgeführt worden. Zwiſchen
Knau und der Banfſchenke wurde der Guts
beſitzer Silge aus Döbritz im Walde von zwei
Strolchen überfallen und hatte ſeine Rettung
nur der Schnelligkeit ſeines Pferdes zu verdanken.
Die Strolche feuerten zwei Schüſſe auf den An
gefallenen ab, welche zum Glück fehl gingen.
Ein anderer Raubanfall wurde in unmittelbarer
Nähe unſerer Stadt auf einen Tuchmacher ver
übt, der ſeinen Arbeitsverdienſt bei ſich trug.
Es gelang, den Angreifer, ein übelbeleumundetes
Sudjekt, feſtzunehmen.

f Löbau, 29. Januar. Zwei Männer, die
nach Ebersbach reiſen wollten, bemerkten beim
Einſteigen ins Coupé einen Gendarmen darin,
welchen ſie darauf aufmerkſam machten, doß man

im Bahnhof nach einem Vertreter der Staats
gewalt behufs Verhaftung eines Gauners
geſucht habe. Der Gendarm ſtieg pflichtgetreu
aus, um den ihm beſchriebenen Gauner zu ver
haſten. Dieſer aber bezeichnete jene Männer,
welche inzwiſchen nach Ebersbach abgedampft
ſeien, als Gauner, welche ihn (den Gendarmen)
nur hätten los ſein wollen. Der Gendarm war
nun mißtrauiſch geworden, hielt ſeinen Ge
fangenen feſt und telegraphirte nach Dürrhennersn die beiden Männer in dem und dem Coupé

ebenfalls feſtzunehmen. Nun ſitzen alle Drei feſt,
und wird es ſich hoffentlich bald entſcheiden,
wer eigentlich Gauner iſt.

t Dresden, 29. Januar. Vor ungefähr
ſechs Monaten übergab eine feingekleidete, tief
verſchleierte, anſcheinend junge Dame in ge
heimnißvoller Weiſe einem Juwelier in der
Pragerſtraße eine kleine alterthümlich verzierte
eiſerne Caſette, die werthvolle Schmuckſtücke
enthalten ſollte, mit der Bitte, ihr dies ver-
ſchloſſeue Käſtchen bis zu ihrer Rückkehr ſicher
aufbewahren zu wollen. Angeblich reiſte die
Dame auf einige Wochen in ihre Heimath Tiflis.
Der Juwelier entſprach gern dem Wunſche der
Deme, befindet ſich aber gegenwärtig in einiger

Verlegenheit wegen des Jnhaltes dieſes
geheimnißvollen Depots. Das Käſtchen ſteht
bereits ſeit nun bald 6 Monaten im
Treſor wohlverwahrt und beinahe vergeſſen,
aber ſeit einiger Zeit erklingen zeitweiſe ſonder
bare Töne aus dem Jnnern der Caſette, ein ge
wiſſes metalliſches, melodiſches Klingen und Ar-
beiten, ein Durcheinander von Menſchenſtimmen
ähnlichen Tönen und durch den Kaſten ge
dämpftes Summen, doß ſtunden und tagelang
verſtummt, plötzlich beginnt und minutenlang an
dauert. Was die Urſache dieſes eigenthümlichen
Lebens in dem alten Eiſenkäſtchen ſein mag, iſt
bis jetzt räthſelhaft geblieben. Die Caſette zu
öffnen, hat der Juwelier natürlich kein Recht
und von der Eigenthümerin fehlt bisher jede
Nachricht,

15. Provinziallandtag der Provinz
Sachſen

Merſeburg, 30. Januar.
Bei der erſten Berathung der Vorlage betr.

Errichtung einer Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen er-
greift das Wort der Abg. von der Schulen-
burg: Der fakultative Charkter habe den Werth
der Landwirthſchaftskammern herabgedrückt, aber
er werde wieder gehoben werden wenn in jeder
Provinz die Errichtung einer Landwirthſchafts
kammer beſchloſſen werde. Die r
lichen Zentralvereine könnten die Landwirihſchaſts-
kammern nicht erſetzen, da ſie nur einen Theil
der Landwirthe umfaßten. Eine Hauptaufgabe
der Landwirthſchaftskammern ſei es auch, den
Vieh und Getreidehandel zu beauſſichtigen, eben-
falls auf die Produktenbörſen ein wachſames
Auge zu haben. Zu dieſem Punkte der Tages
ordnung ſprach weiter der Abg. Freiherr
Lucius von Ballhauſen: Die ſchweren
Bedenken, die er früher gehadt habe, ſeien
durch die warmen Empfehlungen des Ab-
geordneten von der Schulenburg gemildert, zum

Theil auch geſchwunden. Der Abg. von
Erffa Werneburg ſpricht dem Herrn von Lucius
ſeinen Dank aus für ſein Eintreten für die Vor
lage. Ferner empfehlen eine möglichſt einſtimmige
Annahme der Vorlage die Abg. Oberbürgermeiſter

Schneider-Erfurt und Landrath von
Werder-Halle. Letzterer hab beſonders hervor,
daß ſich das Wahlrecht nach der Leiſtungs-
fähigkeit abſtufen müſſe. Es wird beſchloſſen,
in die zweite Leſung der Vorlage ohne
Kommiſſionsberathung einzutreten.

Bei der Berathung der Vorlage betr. Ein
führung der Lungenſeucheſchutz
imp fung für die Provinz Sachſen hebt
Landeshaupmann Graf Wintzingerode hervor,
daß der Entwurf ſehr verbeſſerungsfähig ſei und
beantragt, die Vorlage an eine Kommiſſion von
12 Mitgliedern zu verweiſen. Die Kommiſſion
wird ernannt.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete
die Vorlage des Provinzialausſchuſſes betr.
Kaufangebote für mehrere dem
Ständehaus grundſtück benachbarte
Grundſtücke. Es lagen drei Angebote vor,
von denen namentlich das erſte, das der Regie
rungskanzliſt Willnow geſtellt hatte, am
meiſten Ausſicht hat, in den Rahmen der De-
batte gezogen zu werden. Die Vorlage wird an
eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr:

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den loealen il ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 31. Januar 1895.
(Perſonalien.) von Goßler, Oberſt

mit dem Range eines Brigade-Kommandeurs,
à la guite des Huſaren Regiments Nr. 12 und
Ehef der Zentralabtheilung des Generalſtabes
der Armee iſt zum General-Major befördert;
v. Rumohr, Rittmeiſter à la suite des Huſaren-
Regiments Nr. 12. iſt als EskadronChef in das
Dragoner Regiment Nr. 2 eiinrangiert;
Graf v. Wengersky, Premier- Lieutenant vom
HuſarenRegiment Nr. 12, iſt zum Rittmeiſter
und EskadronChef, vorläufig ohne Patent, Graf
zu Rantzau 1, Sekonde- Lieutenant von dem
ſelben Regiment, zum Premier Lieutenant,
vorläufig ohne Patent, befördert; von Teich
mann und Logiſch Premier-Lieutenants vom
HuſarenRegiment Nr. 4 ſind in das Huſaren-
Regiment Nr. 12 verſetzt worden.

Schulfe rien. Nach den jetzt feſtſtehen-
den Beſtimmungen finden an den höheren Lehr-
anſtalten unſerer Provinz die diesjährigen Ferien
an folgenden Terminen ſtatt: Oſtern vom 3. bis
einſchließlich den 17. April, Pfingſten vom 31. Mai
bis 5. Juni, Sommerferien vom 6. Juli bis 5.
Auguſt, Herbſtferien vom 5, bis 21. Oktober,
Weihnachten vom 21. Dezember bis 6. Januar
1896. Der erſte Datum bedeutet hierbei den
letzten Schultag.

Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Erfurt
macht bekannt, daß der an der Bahnſtrecke
Merſeburg- Mücheln gelegene Haltepunkt Werns-
dorf, der bisher nur für den Perſonen und
Gepäckverkehr eingerichtet war vom I. Februar
d. J. an auch für den Eil gut und Fracht
ſtückgüterverkehr eröffnet wird.

Der Arbeiter Franz Richter aus Toll
witz, der jetzt im Zuchthauſe ſitzt, erhielt von
der Naumburger Strafkammer wegen eines nach
träglich ermittelten Betrugs (er hatte in
Zitzſchen den Gaſtwirth um 3 Mark beſchw'ndelt)

noch 2 Monate Zuchthaus.

Vermiſchte Nachrichten.
(Durch den Kaiſer vor dem Erfrieren ge

rettet) wurde bei Berlin ein Arbeiter F., der ſich in
der Trunkenheit in einſamer Gegend am Kurfürſtendamm
in den Schnee gebettet hatte. Als der Kaiſer, von einer
Schlittenfahrt aus dem Grunewald heimkehrend, die betr.
Stelle paſſirte und des Schlafenden anfichtig wurde, gab
er einem ihm zunächſt begegnenden Schutzmann den Befehl,
für ſchleunige Fortſchaffung des Mannes Sorge zu tragen,
was auch alsbald geſchah, ſonſt hätte der Trunkene bei
dem herrſchenden Froſt und Schneetreiben umkgmmen müſſen

Entſtehung des deutſchen Reichsadlers.)
Wenn an Kaiſer's Geburtstag uns auf Schildern und
Wappen überall der Reichsadler entgegentritt, ſo ſind doch
nur Wenige, die um die Entſtehung dieſes Wappenbildes,
des Wahrzeichens unſeres neugeeinten Vaterlandes und
ſeiner Macht und Größe wiſſen. Man meint gewöhnlich,

der ReichCadler ſiamme urſprünglich aus dem alten Römer
reiche der Cäſaren, von den Feldzeichen ihrer Legiouen,
aber die Geſchichte weiß von dieſem Zuſammeuhauge nichts,
zeigt vielmehr, daß der Adler als deutſches Reichs und
Kaiſerwappen ſehr jung, vielleicht ſogar das jüngſte aller
europäiſchen Fürſtenwappen iſt. Allerdings war der Adler
ſchon ſeit altersgrauer Zeit ols Hohheitszeichen ſehr häufig.
Dies erklärt ſich aus religiöſen Gründen. Von den
deutſchen Kaiſern und Königen hatte ein Adlerwappen
zuerſt Philipp von Schwaben, aber nur als ſein perſön
liches, nicht als Kaiſerwappen, wie denn bis in's 13. Jahr
hundert hinein die Unabänderlichkeit und Vererblichkeit der
Wappen noch keineswegs feſtſtehender Grundſatz war.
Friedrich II. nahm 1235 dieſes Wappen Philipps ebenfalls
an. Seitdem war der Adler das feſtſtehende Waypenbild
des Hauſes Hohenſtanfen in ſeiner Eigenſchaſt als Kaiſer
geſchlecht. Die Meinung des Volkes ging aber noch
weiter: Die Reichsſtädte nahmen zu Friedrichs Zeiten den
Hohenſtaufen Adler in ihre Wappen auf. Damit galt
der Adler als Kaiſerwappen bald ſchlechthin. Dieſer Auf
faſſung trat auch Rudolf v. Habsburg bei er ſetzte den
Hohenſtaufen Adler in ſeinen Schild, als ob das ſelbſt
verſtändlich ſei. „Vom Reiche er dies Wappen trägt,“ ſo
heißt es 1278. Nunmehr endlich gab es ein Kaiſer und
Reichkwappen. Woher nun aber der Doppeladler, den
vorübergehend ſchon Friedrich II. führte und der ſpäter den
einköpfigen ganz verdrängte, bis dieſen das neue Reich
1371 wieder aufnahm Den Schlüſſel zur Beantwortung
dieſer vielbeſprochenen Frage giebt eine Bemerkung des
berühmten Heraldikers Fürſten Hohenlohe-Waldenburg aus
dem Jahre 1864. Der Fürſt weiſt wegen des Doppel
adlers auf andere ähnliche Darſtellungen des Mittelalters
hin. So ſtellte eine Handſchrift des Sachſenſpiegels die
vollbürtigen Geſchwiſter im Gegenſatz zu den halbdürtigen
bildlich mit zwei Köpfen dar und einen Vaſallen, der
mehrere Haudlungen zugleich vornimmt, mit drei Händen.
Aehnlich ſteht es mit dem Doppeladler: er iſt nach mittel
alterlicher Auffaſſung der wahre, echte, ſozuſagen vollbürtige
Adler. Jn dieſem Sinne führte ihn Friedrich II. doppel
köpfig gegenüber den vielen einfachen Adlern der Fürſten
und Adligen ſeiner Zeit. Als letztere abkamen, genügte
auch dem Kaiſer wieder der einköpfige Adler. Später in
deſſen, als man das Bedürfniß empfand, auch dem Thron
folger, dem römiſchen König, ein beſonderes Wappen zu
verleihen, erſchien wieder der Doppeladler für den Kaiſer,
während der einfache dem König verblieb.

Kein Untergang des deutſchen Schul
ſchiffes „Stein“.) Eine Nachricht, daß aus einer
auf der Jnſel Zante angeſchwemmten Flaſchenpoſt auf den
Untergang der deutſchen Fregatte „Stein“ geſchloſſen
werden müſſe, iſt erfunden. „Stein“ hat bekanntlich
ſoeben in Trieſt den Geburtstag unſeres Kaiſers ge
feiert und iſt auch heute noch dort, wie ſich aus einer An
frage beim Oberkommando der Marine ergiebt.

(Weiter nichts.) Die ſpaniſche Armee hat dem
jungen n von Spanien zu ſeinem neunten Geburts
tage einen Ehrenſäbel, eine prachtvolle Toledaner Waffe,
verehrt. Der kleine König war von der herrlichen Waffe
ganz entzückt. „Nun, Alfonſier“, fragte die Königin ihren
Sohn, „was ſoll ich Dir zu Deinem Namenstage ſür eine
reude machen „Ach Mama'“, rief da der kleine
önig und fiel ſeiner erlauchten Mutter um den Hale,

„fange doch einen Krieg an.“
(Ueber die ungeheueren Schneeſtürme),

die in den letzten Tagen auf dem badiſchen Schwarz
wald herrſchten, liegen jetzt ausführliche Berichte vor.
Hiernach wütheten die Schneeſtürme am heſtigſten auf
dem ſüdlichen Schwarzwalde. Der mehrere Meter hohe
Schnee bildete fliegende Schneedünen, die oft die Häuſer
völlig zudeckten. Die Bahnſchlitten auf den Landſtraßen
nach Schluchſee, Bonndorf und Grafenhauſen waren am
Sonnabend nicht mehr fortzubringen, trotz der Be
ſpannung mit 12 ſtarken Zugochſen und 2 Pferden und
trotz einer Begleitmannſchaft von 16--20 kräftigenLeuten. Der Ort Amertsfeld iſt von den t
lawinenartig über die Berge herunterwälzenden Schnee-
wirbeln zugedeckt worden und die Einwohner
können nur durch Tunnels und Stollen unter einander
von Haus zu Haus verkehren. Der Ort Schönwald
iſt vollſtändig eingeſchneit. Seit 3 Tagen ſind
über 100 Mann damit beſchäftigt, den Weg nach dort
wieder frei zu machen. Jnzwiſchen iſt heftige Kälte ein

„getreien, ſo daß der Neckar wieder ſtarkes Treibeis mit ſich
führt. Auf den verſchiedenen Bahnen blieben Züge im
Schnee ſtecken und konnten nur mit Hülfe mehrerer
Maſchipen fortgebrracht werden. Zwiſchen Zell und Todt
nau war am Sonnabend der Verkehr vollſtändig gehemmt,
ſodaß die Feuerwehr in Todtnau aufgeboten werden mußte
um die Straße frei zu machen.

(Offizier-Duell.) Zwiſchen den Reſervelieutenauts
Rechtsanwalt Ziehe und Diſtrikts-Kommiſſariatsanwärter
Rademacher haite im Oktober v. J. im Bleicher Wäldchen
her Wollſtein ein Piſtolenduell ſtattgefunden, bei welchem
Z. ſchwer verletzt wurde. Das Militärgericht in Poſen
hat nunmehr Z. zu 6 und R. zu 4 Monaten Feſtung
verurtheilt.

(Das Kongoklima.) Während die kongoſtaat
lichen Organe gegenwärtig den Kongoſtaat zur Auswande
rung und Koloniſation als vortrefflich geeignet preiſen,
meldet der Draht an einem Tage 4 Todesfälle, die alle
durch das ſo gefährliche Kongoklima herbeigeführt worden
ſind. Es ſtarben die Lieutenants Jacquemis und Defeès
und die Handelsvertreter Lemonnier und Butſcha, alle im
Alter von 25--30 Jahren.

(Brillanten Diebſtahl.) Wie aus Ham
burg gemeldet wird, ſind dort am 27. d. M. 25 un
gefaßie Brillanten im Werthe von 22 000 Mark geſtohlen
worden. Die Steine befanden ſich in einem Briefchen
aus weißem Seidenpapier. Auf die Wiedererlangung der
Steine iſt eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.
Unter den geſtohlenen Steinen befinden ſich zwei blau
weiße von je 5 Karat, ein flacher Roſé von 8' Karat,
6 gelbliche von zuſammen 177,, Karat, zwei gelbliche von
zuſammen 10*/, Karat, ein weißer flacher Brillant von
11 Karat und drei flache gelbliche Steine von zu
ſammen 22 Kaxat.

r Der Schnuellzug St. LouisNewYork i bei Loatesville entgleiſt. 2 Perſonen
wurden getödtet und 33 verletzt, darunter mehrere lebens
gefährlich.

(Ueberfgll eines Eiſenbahnzuges.) JnArkanſas in Nord Amerika wurde ein Eiſenbahnzug
von zwei maskirten Räubern angehalten. Dieſelben öffneten
den Geldſchrank des Expreßwagens, ſtahlen 25000 Dollars
und entwiſchten.

Eine furchtbare Benzinexploſion) hat in
Wilna (Rußland) in einem Drogenmagazin in Folge
Unvorſichtigkeit eines Kommis ſtattgefunden. 5 Perſonen
ſind todt, einige ſchwer oder leicht verletzt. Das Haus iſt
ſtark beſchädigt in den Nachbarhäuſern wurden ſämmtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert.

(Ein Bertrauensbruch allerſchlimmſt er
Art) iſt in der kleinen brandenburgiſchen Stadt Krem men
von dem Direktor und Verwalter des Bürgerhoſpitals
begangen worden. Er hat alle Fonds der Anſtalt in an
geblicher Höhe von 30000 Mark unterſchlagen und
iſt damit geflüchtet.

Der Schnelld ampfer Elbe“
geſunken!

Eine in London aus Lowestoft eingelaufene
Depeſche des „Reut. Bureau beſagt, der
Norddeutſche Lloyd Dampfer „Elbe“
ſei nach einer Kolliſton mit einem anderen

e Freitag, den 1, Februar.
Schiff untergegangen. Nur neunzehn
Perſonen ſeien gerettet, mehr als zwei-
hundert ertrunken.

Ueber das entſetzliche Unglück liegen noch
folgende Nachrichten vor: Nach einem ſoeben
beim „Norddeutſchen Lloyd“ eingegangenen,
von geſtern Nachmittag 5 Uhr 30 Min.
datirfen Telegramm aus Lowestoft iſt
der am Mittwoch von Bremerhaven nach
New Yerk abgegangene Schnelldampfer
„Elbe“ nach einer geſtern Morgen 6 Uhr ſtatt
gehabten Kolliſion geſunken. Das Rettungsboot
Nr. 3 iſt mit dem erſten Maſchiniſten, dem
dritten Ofſizier, einen Zahlmeiſter und 19 Perſogen
in Lowestoſt angekommen. Nachrichten
über die anderen Boote fehlen noch.

Der Zuſammenſtoß beider Schiffe erfolgte 47
engliſche Meilen ſüdweſtlich von Haaks von Leuſtedt.
Es war ſehr dunkel, aber klare Luft. An Bord
war alles zu Deck. Der Stoß war furchtbar,
er ſchlug tief mitten in den Maſchinenraum,
ſofort überfluthete das Waſſer das
Hintertheil der „Elbe“. Kein einziger Paſſa
gier der erſten Kajüte und nur 5 Paſſogiere der
zweiten Kajüte wurden gerettet. Dem Stoßfolgte eine
große ſchreckliche Voerwirrung. Alles eilte
nach den Borten. Der gerettete Paſſagier Hoff
mann theilt mit, es ſeien zwei Boote abgeleſſen,
von denen eines jedoch gleich unter
ging. Von den Paſſagieren in dieſem Boote
wurde nur Frau Anna Böcker in ein
anderes Boot gerettet. Nach 20 Minuten,
während ſich die Frauen und Kinder in deu
Booten einſchiff'en, ging die „Elbe“ plötz
lich unter. Das Rettung eboot mit den
Geretteten wurde während 6 Stunden hin
und her getrieben und endlich von
einem Schifferboote ans Land gebracht.
Die von der „Elbe“ gelandeten Perſonen ſagen
aus, 240 Paſſiagiere, darunter 60 Mann, ſeien
an Bord der „Elbe“ geweſen. Von dem
Schickſal derſelben iſt nichts bekannt.

Todesfälle.
Cöthen, 28. Januar. Der Oberbürgermeiſter

Geh. Regierungerath Alfred Joachim i iſt am Sonn
abend, 72 Jayre alt, geſtorben, Derſelbe fend ſeit 1063
an der Spitze unſ rer Stadt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag: Der fliegende Holländer. Anfang 7
Uhr. Altes Theater. Freitag Madame Sans Oene.
Anfang Uhr.

Halleſches Stadttheater. (Spielplan). Freitag,
1. Februar. Anfang 7 Uhr. Triftan und Jſoelde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Heer und Marine.
Engliſche Flotten-Forderuungen. Der

Flottenbauplan der engliſchen Marine für das kommende
Jahr ſieht den Bau von 4 erſtklaſſigen Kreujern vom ver
beſſerten Blenheimiypus, 4 Kreuzern zweiter Klaſſe eines
ganz neuen Typus, 2 Kreuzeru 3 Kl., 20 Torpedokanenen
booten und 2* Torpedobootjägern vor. Die Koſten für
die im Bau befindlichen Schiffe abgerechnet, werden hierfür
130 Mill. M. verlangt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Anlage einer telephoniſchen Ver

bindung der Nordſeehäfen iſt von holländifchen
und belgiſchen Verkehrsintereſſenten ins Auge gefaßt. r
nächſt iſt die telephoniſche Verbindung der Hauptſtüdte
Belgiens und Hollands mittels der Linie Brüſſel-Rotter
damHaag geplant, deren Fertigſtellung geſichert erſcheint.
Daran wird ſih die Berbindung Rotterdamt mit Ant
werpen, ſowie mit Amſterdam ſchließen. Von Amſterdam
ſoll die Linie nach Bremen fortgeſetzt werden. Würde
letzteres Projekt ſich verwirklichen, ſo wäre damit auch der
Anſchluß Hamburgs gegeben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Lebensmittelpreiſe im S 1894. Jm

Durchſchnitt des Jahres 1894 koſteten in Preußen 1000 kg
Weizen 133 M. gegen 160 M. in 1893, Roggen 116 (133),
Gerſte 130 (141), Hafer 136 (156), Kocherbſen 218 (226),
Speiſebohnen 245 (245), Linſen 44! (458), Eßkartoffein
45,1 (44,3), Richtſtroh 47,5 (52,8), Heu 67,8 (86,7),
Rindfleiſch im Großhandel 1073 M. gegen 1041 W. im
Erntejahr 1893/94.

Pommerſche Hypotheken- Aktien-Bank,
Berlin. Jn der am 30. Januar er. abgehaltenen Sitzung
des Curateriums wurde der Abſchluß pro 1894

auf
und genehmigt, Aus demſelben ergiebt ſich, daß die
im abgelaufenen Jahre ihren Pfandsrief Umlauf
90 816 250 30241600 M.) erhöht und mit
günſtigem Erfolge gearbeitet hat. Der Nettogewinn be
trägt 616 077 M. (1893: 472 637 M Der außerdem
erzielte außerordentliche Gewinn an PfandbrieſAgiso (ad
züglich aller Stempel, Anfertigungs und Vertriebskoſten:
472274 M.) iſt ſogleich direkt auf SpecialReſerveſonde
übertragen worden, Der auf den 38. Februar einzu
berufenden General Verſammlung wird die Vertheilung
einer Dividende von 6 (wie in den Vorjahren)
auf das dividendenberechtigte Aktienkapital von 5 998 800
M., ferner die Dotirung des Beamten Penſienz und
UnterſtützungsFonds um weitere 70 000 M. (1893 50 600
M.) und die Uedertragung des GewinnReßes von 11 924
W. (1893 63 394 M.) auf den Spezial Reſervefonds vor
geſchlagen. Die Verwaltung beantragt ferner die Erhshung
des Actienkapitals bis auf 10,2 Millienen Mark, ſowie die
Aenderung der 55 5, 6, 37, 44 und 48 der Statuten.
Die liquiden Mittel der Bauk (Caſſa, Effecten
[Deutſche Staatspapiere c Wechſel- und Bankguthaden)
betragen 10 086 639 M die Anlage im Hypot) el. ugeſchäſt
94 035 872 M. (1893: 6369 996 M.), die geſammten
Reſerven nach den erwähnten Ueberweiſungen 2 338 525

ca. 25 des zeitigen Actienkapitals von 9 Rillionen
Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. Februar:

Meiſt trübes, ſehr windiges Wetter
mit Schneefällen und ſtarkem Froſt.Schneeverwehnungen und Verkehrsſtockungen
wahrſcheinlich.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich:

G. I. Laidheoldt in Rerſehurg,
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Holz Verkäufe
im Unterforn Merſeburg.

J. Göhlitzſcher Gewehricht bei
Creypau.

WMontag, den 4. Febr., 10 Uhr:
70 Eſchen und Räſtern mit 12 in

1 Hundert RäſternStangen IV. Klaſſe,
14 Hundert desgl. Bandſtöcke J /II, Klaſſe,
42 Hdt. weidene Bandſtöcke I IV. Klaſſe,
5 rm harte Kioben, 900 rm Riſig.

II. Hohndorfer Wehricht bei
euſchau.

Donnerſtag, d. 7, Febr., 10 Uhr:
9 Eichen mit 7 tw,

32 Eſchen und Rüſtern mit 10 m
54 Hdt. weidene Bandſöcke I./IV. Klaſſe,
10 rm Kloben, 1200 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 29. Januar 1895.
Königl. Oberförſterci.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabencdl, d. 2. Feobruaer,

Vormittags 9 Vhrwerde ich im „Caſino“ hie ſelbſt.

136 Mtr. Buckskin,
von 10 Uhr ab:1 Decimalwaagage, 1 Sopha, I

Schreibſeexetär, I Schreib-
pult, L Laden u. 1 Küchen-
ſchrank, 2009 Stck. Cigarren
und 16 Packete Putzpomade

öffentlich meiſtbietend gegen Vaarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 30. Jan. 1895.
FIeyer, Geiichtevollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 2. Februar,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ bier:

zwangsweiſe: 1 Bettſtelle
m. Matratze, 9 Bettſtücken

und verſchiedene Möbel,
Dfreiwitlig: 1 Partie Stoffe,

Kleidungsſtücke u. dergl. m.
Merſeburg den 30. Jan. 1895.
Tauchnmniätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnnabend, don 2. Vebr.,

von Nachm Uhr ab
werde ich hieſelbſt Babnhofſtr. 3:

1 Fahrrad, 2 Portiéren, 1
Schreibpult, Kommode,
Gartentiſch u. Stüble, 1 eiſ.
„Ofen, Fahne mit Stange, 1
Reinigungs und 1 Häckſel-
maſchine, 1 Decimalwaage,
1dreigliedr. Walze, 3Pflüge,
2Eggen 2Krippen, 2Raufen,

13 r 1 Futter-kaſten, 2 Kutſchgeſchirre, 3
Kummete init Zugzeug, 1
Wagenſcheere, 1 Sitz,

Wagenheber, ca. I Wiepel
Kartoffeln ca. 80Ctr Roggene,
89 Etr. Hafer- und 20 Etr.
Gerſtenſtroh, I Grube Stall-
dünger, Sägebock, Fleiſch u.
Hackeklotz, Fäſſer, ſowie noch
viele andere Haus- und Wirth-
ſchafisgeräthe;

V. Nachm. 5 Uhr ab
im Gaſthofe „zuin Löwen“ (N. umarkt)
dorthin gebrachte Gegenſtände, als

1 Ackerwagen 1 Sopha und
2 Glasſchränke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
veiſteige n.

Merſeburg, den 30. Jan. 1895.
Feyer, Gerichtévotlicher.

Suche Familienverh. h. zw. Leipzig
Halke- Wittenberg

Gürn G en t
im Preiſe von ea 100 060 Mark
m. 70,0060 M. Anzahlg.

Specielle Angebote vom Beſitzer erbitte
jetzt ſchon unter S. B. G an Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

6000——8000 Mk.
auf gute 1. Hypoth. auf Feld und Haus
grundſtück baldigſt geſucht Werthe
Adr. u. Z. Z. 5 an die Kreisbl Exp erb.

v 0Darlehen a 33
an Gameinden

in jeder Höhe durch

kragt Haassengier Bo,

äBantgeſchäf/, Hall. aS.

Tüchtige Landwitthinnen
finden ſehr gute Stellen bei 150 bis
600 M. Geh. durh Binne weiss,
ar. Märkerſtr. 9, Halle o/S.

7 7 2 2Gustav Adolf-Spiel im „Tivoli“,
Sonntag, den 3. Febrnar, Nachmittags 3 Uhr.

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herren Stollberg (Dom 2),
Schultze (kl. Ritterſtr. 18) und Berger (Neumarkt 74) zu haben für Aus
wärtige werden Eintrittékarten an der Kaſſe reſervirt werden.

Preiſe der Plätze Nummerirter Sperrſitz 1,50 Mk., J. Platz 1 Mk.,
i. Piag 50 Pfg.

genommen.

Inseraten-Gutschein
ſür die 3eit vom l. --15, Februar 1895.

Bei Aufgabe von Familien- tAnzeigen, Stellenangeboten und -Geſuchen über
baupt bei Anzeigen für den Haushalt, wird dieſer
Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition in Zahlung

Merſeburg, den 31. Januar 1895.

Merſeburger Kreisblatt-Erpedition.

96099099660

Das Comitee.

urd Wohnungs-

Hfen- Handlung
von A. FHätHEeerr um. Schmaleſtr. 10,

empfiehlt

Oefen und Herde in großer Auswahl

Perurohr Vergrössert 12 mal
Jedes Stilck, welches nicht gefällt, nehmen

Pracht-Catalog sämmtlicher Fernrohre, PFeldstecher, Operngläser,
Lupen, Compasse, Mikroskope u. Musikwerke versenden gratis u. franco

Kirberg Comp., Gräfrath- Central b. Solingen,
r

zu bülligen Prefsen.

per Stück nur 3,20 Mark.
Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszügen.

Unter Garantie!

sofort retour,

e

III rricrrrrrrncrrrcccne7 III

Preis-

daillen.

Medai

a

Empfehlenswört für jede Familie

nene e r n r t et ene tet

S
t

S e
u bekannt unter der Dovise:
5 S Oceordit, qui non servat,
8 t von dem Xeßnder und olleinigen Destillateur

g H. UNDERBERG ALBRECHIII
5 V an Rathhausog S in Rheinberg am Niederrhein,
la X. K. Moſlieſerant.
e

Zum Wohle der Menſchhrit
bin ich gerne bertit, allen Denen welche
en Magenbeſchwerden, Appetitloſitg-
k. it und ſchwacher Berdanuung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim-
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches wir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Scohelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

Mehrere ordentlich
M ad El mit guten Büchern

S Ju J a Klar,Vermietb.Compt. Halle a/S. Geiſtſtr.3.

a Stellenſuchende ſeder
I Branche placirt ſchnellleuter“s
ZBureau, Dresden, OſtraAllee.

LehrlingsGeſuch.
Für wein Colonialwa gren détail und

Futter- u Düngemitte! en gros Geſchäſt
ſuche per ſofort od. Oſtern einen Lehr
ling mit guter Schulbildung. Off. unt,
R EB 40 an die Kreisbl, Expedition.
Ein gut empfohlenes, gewandtes

S Stubenmädchen findet zum 15.
Februar Selbung euf dem

Rittergut Wengelsdort
bei Corbetha.

Empfehle mich den geehrten Herrſchaften
bei vorkommenden Feſtlichkeiten

S zum Servieren.
Diener Steinhauer,

Hä terſtraße 19.

Lebens Verſicherung.
Eine alte, beſtens eingeführte Lebene

Verſicherungs Anſtalt ſucht für das
Königreich Sachſen Preußen und die
Thüringiſchen Staaten tüchtige, verſirte
Aquiſitions Jnſpectoren. Neben hohen
Gehalt, Reiſediäten, Fahrſpeſen wird auch
Proviſionsantheil gewährt. Offert. sub
F. N. 250 an Haaſenſtein u.
Vogler, A.G. Dresden.

Nebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen, verdienen. Off
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

„Deutſch Familien-Anz' iger“, Verlin,
Weddingplatz.

Zwei Laſtſchlitten
ſind zu verkaufen in

Neumark Nr. 9.
Se Ein großes Läufer-

R ſchwein verkauſt
Frau Böhme, Briiteſtr. 17.

Drei Läuferſchweine ſind zu ver
kaufen im

Schwarzen Adler“, Lauchſtödt.
8 Stück Korbſchweine ſind n

verkaufen bei Reſbancdl, Ermlitz.
Ein Läuferſchwern hat ju ver
kaufen Otto, Slößwitz.

Veraniwortlich für den Reklame und Auz'igentheil: A, Leidholdt in Merſehurg.

Dankſagung!
Ich litt ſeit mehreren Jahren anFlechten,

Ausſchlag auf den Händen und konnte
trotz ärztcher Hülfe das Leiden nicht be
ſeitigt werden. Jch wandte mich nun an
Herrn Dr. med, Volbeding, homöop.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
welcher mich in 4 Wochen heilte, wofür ich
dem Herrn Doktor meinen Dank ausſpreche.

Deichow b, Croßen a. d. Oder.
G. Drendel.

ee JSrotro direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Erotolch
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Von jetzt ab jeden Dienſtag u. Sonnabend
e friſchgeräucherte Du

erünge,marinirte Heringe täglich
bei K. Hennickoe,

ach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck rer
Brust-Bonbons,

seit 50 lahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.

Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

Katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in Versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmen-Schilder kenntlich.

Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei Herren

OskK. Hülhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Osc. Trommler.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,76,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2,20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgetflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,50.

Karmmunaerlüng, Iluſte (Galiz').

Butter ne Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder-
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galigien.

Posiſässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Mlalaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24.-, beides
incl. Gebinde tracht- und zo'lfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme, IIunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard HC0Xx, Duisburg aRh

er mit Erfolg aſene
inſeriren,

alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A.-6.,

Noerseburg.

Verein guiee, 18568.
Commis von

Hamdsurg, Kl. Wäckerſtraße 32.

Roſtenfreie Stellen-Vermittelung.
Penſions Kaſſe

mit Jnvaliden, Wittwen, Alters und
Waiſen-Verſorgung.

Kranken- u. Begräbniß-Kaſſe,
eingeſchr. Hülfskaſſem. Freizügig-

keit über das Deutſche Reich,
Ueber 46,000 Vereinsangehörige.

Bis 14. November 1894 beſetzt
W 30000 Stellen.
Die Mitgliedskarten für 1895 und

die Quittungen der verſchiedenen Kaſſen
liegen zur Einlöſung bereit, Nach dem
1 Februar iſt Verzugsvergütung lt.
Satzungen zu entrichten. Eintritt täg
lich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mk.

r

Freitag, den 1. Februar?

Julius Sachse,
Halle. 85 WVlrächstr. 26 HI.,
kunstl. Zu e, Plomben, Reparst. ete.,

Heilgymnastik

S Nassage
a Orthopädie
S D. Ramdohr“ s

I Medico-mechanisches S
Zander-Institut

LEIPZI GBahnhofstrasse 3.
Prospecto auf Verlongen

zu PDiensten.

AenDer Aeltere Krleger-
Verein beabſichtigt zur Nächfeier
des Geburtsfeſtes Sr Maj: ſtät
unſeres Kaiſers

Sonntag, d. 3. Vobr. cr.,
Pestessen u. anſchließend. Ball
in den Räumen der „Reichskrone“ ab
zuhalten und ſind hierzu Gönner und
Freunde des Vereins willkommen.

Das Couvert iſt zum Preiſe von 2 M.
feſtgeſeßt und werden die Theilnehmer,
welche der Tafel beiwohnen wollen ge
beten, die Zahl der Couverts beim Unter
zeichneten aufzugeben.

Aufang 6 Uhr.Für das Directorium:
Hertel, Hauptmann.

KaiſerWwilhelmshalle.
Empfehle meine

Restaurations Räumse
zur feeundlichen Benutzung, ſowie meinen

großen und kleinen

San l
zur Abhaltung von Veranügungen.

W Für gute Reſtauration
ſorgt beſtens J. Jessioh.
Gasthof, Alte Post“

Sonnabend Abend:
Pökaelknochen (hausſchlacht.)

W. Träger.
Spergan.

Zum Lichtmess-
Carneval,

in Sielers Local
ladet ergebenſt einl

Die Lichtmeß Geſellſchaft.

ölrlSGhenmn.
Sonntag, den 3. Februar:

gr. Volks-Maskenball.
Masken haben freien Zutritt.

Unanſtändige Masken habenkeinen Zutritt.

W Die ſchönſte Herren u. Damen
Maske werden prämiirt.

Es ladet ergebenſt ein

G. Tettenborn.
Wünſchendorf.

Sonntag, den 3. Februar er.,
Zum Stiftungsfest

des Turnoereins „„Jut Heil“
ladet Zum Kränzchen ein.

Anfang 7 Uhr,
Der Vorſtand.

Zum Maskenball
der Geſellſchaft „Einigkeit“ zu
Porbitz im Gaſthof „zum Kronprinz

Sonntag, den 10. Februar
wird freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 Uhr, Entree 20 Pf.
Der Vorſtand.

Heute Nacht 12 Uhr ver-
schied nach längerem I,eiden
mein lieber Mann, unser lieber
Sohn und Sehwiegersohn, der
Lehrer

Otto Brauer
im 29. Lebensjahre. Dies zeigt
tiefdetrübt, umstille Theilnahme
bittend, zugleich im Namen der
übrigen Hinterbliebenen an

Ebersrodab, FreyburgaU.,
den 29, Januar 1895.

Frau Wwe Lydia Brauer.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend, den 2. Februar 1895,
Nachmittags 1 Uhr statt.

S Schnellpreſſendruck und Verlag von J, Le idholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. T J

Dienſtag, den 5. Febr.
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